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rMK ? Schlageter . ' '
Man konnte den Franzosen , als sie die Ostern in Essen

blutig färbten und in die harmlosen Kruppschen Arbei¬
ter hineinschosssen, vielleicht noch zu Gute halten , daß
sie die Nerven verloren hatten und nun nachträglich
Himmel und Hölle in Bewegung setzten, um die Ver-
antwantung für die Verbrechen von sich abzuwälzen. Was
aber jetzt in Düsseldorf geschehen ist, das ist nack¬
ter , brutaler Mord, der auch durch die Farce
einer Kriegsgerichtsverhandlung nichts von seinem Rechts¬
bruch verliert. Einen jungen

'
deutschen Offizier , Schla¬

geter , haben sie „ standrechtlich" erschossen, weil er an¬
geblich Sabotageakte gegen die von den Franzosen mili¬
tarisierte Bahn durchgeführt hatte . Ob die Beschuldi¬
gung richtig gewesen ist , können wir nicht nachprüfen;
aber selbst, wenn sie richtig war , woher nahmen die Fran¬
zosen das Recht , den Mann daraufhin zu töten ? Er
wird geschildert als das Ideal eines Offiziers , als ein
Mensch von unbegrenztem nationalem Idealismus.

„Ich weiß, was ich getan habe. Ich trage dafür die
Verantwortung.

" Ruhig und schlicht sprach der Kaufmann
Albert Leo Schlageter diese Worte am Schluß seiner
Vernehmung vor dem Düsseldorfer französischen Kriegs¬
gericht am 8 . Mai . Er war beschuldigt, am 15 . März die
Sprengung einer Brückeber Kalkum aus der
Eisenbahnstrecke Düsseldorf—Duisburg geleitet zu haben.
Tie Ladung war zu schwach, die Beschädigungen an dem
Bahnkörper war nicht folgenschwer. Schlageter gestand
offen die Tat , erklärte aber vor dem Kriegsgericht , daß
die Weisungen für die Sprengung nicht von der deutschen
Regierung ausgegangen seien . Das Urteil lautete auf To¬
desstrafe . Gefaßt und ohne jedes Zeichen einer inneren
Erregung nahm Schlageter das Urteil entgegen . Schla¬
geter studierte vor dem Kriege Staatswissenschaften , im
Kriege wurde er Artillerie -Offizier und nach dem Kriege
diente er zuerst in verschiedenen unregelmäßigen militä¬
rischen Verbänden. Nach Auflösung der Brigade Löwen-
fetd wurde er Kaufmann m Berlin . Im Jahre 1921
trat Schlageter m den oberschlesischen Selbstschutz ein
und war Leutnant und Kompanieführer im Sturmbatail¬
lon Heinz. Bei dem Einbruch der Franzosen in das
Rnhrgebiet trat er wieder mit Heinz in Verbindung.

Am Samstagmorgen um 4Uhr sollte das Urteil völl¬
igen werden . Erst anderthalb Stunden vorher , nach
2 Uhr morgens, wurde durch eine französische Ordonnanz
bei der städtischen Polizeiwache an der Mühlenstraße ein
Schreiben überreicht, worin die bevorstehende Erschießung
Schlageters angekündigt wurde mit der Aufforderung,
daß ein Vertreter der Stadt bei der Hinrichtung anwesend
scr In den wenigen noch zur Verfügung stehenden Minn¬
en ließ sich eine solche Aufforderung gar nicht erfüllen.
Schon brach die Morgendämmerung langsam herein , als
M Norden der Stadt Kavallerie unö Infanterie zur Golz¬
heimer Heide zog und den Hinrichtungsplatz in weitem
Umkreise absperrte. Wie Lei der Kriegsgerichtsverhand-'W am 8 . und 9 . Mai strenge Vorkehrungen gegen An¬
schläge nn Gerichtssaal getroffen worden waren , so ließen
auch bei der Vollziehung des Urteils die Franzosen alle
^ Nsrcht walten, um etwaigen Versuchen zu einer Be-
smung Schlageters in letzter Stunde zu begegnen. In
einem Tannenwäldchen nicht weit vom Nordfriedhof hatte
man die Hinrichtung vorbereitet . Von Deutschen waren

P *U>esend der Verteidiger Schlageters , Rechtsan¬
walt Tr . Sengstock , und zwei katholische Geistliche . Schla¬
mm , erne schlanke, blonde, männliche Erscheinung von
hitzig Jahren , war auch bei seinem Dodesgang , wie die

Wnzeugen versichern, der ruhige , schlichte, gefaßte
^ bor dem Kriegsgericht . Durch sein offenes,
*" rnehmes Wesen hatte er schon vor dem Kriegs¬

macht auch bei seinen Gegnern Achtung erweckt. Mutig
e-Mmg er die tödliche Salve.

und Infanterie machten sich zum Abmarsch
Truppen zogen über die Golzheimer Heide
Kasernen, auf einem Lastwagen einen Sarg

Lerche Schlageters mit sich führend . Deutsche
chupobeamte , die von den Franzosen benachrichtigt wor-

nahmen am Nordfriedhof den Sarg in Emp-
ein^ , - « Persönlichkeit des Erschossenen wurde noch

ststffestellt, dann sanken die irdischen Reste Leo
des

' ^ früher Morgenstunde in ein Reihengrab
ohne ysk Noch lag Düsseldorf im Schlummer,
T -uynung von dem blutigen Drama am Tannenwald«
Tüiie,^ ?

^ Golzheimer Heide . Ter Einspruch der
r >er Regierung gegen diese Hinrichtung spricht

in Würdigung aller Umstände von Schlageter als einem
vaterlandsliebenden , wenn auch in der Wahl seiner Mit¬
tel irregeleiteten Manne , Sein Name wird mit der Ge¬
schichte des Einbruchs der Franzosen in das Ruhrgebiet
immer verbunden sein.

Man muß schon hundert Jahre in der Geschichte zurück¬
gehen, um eine Analogie zu finden . Auch damals waren
es selbstverständlich Franzosen , die über die Grenze bra-

j chen , den Herzog von Engien verhafteten und erschossen;
auch damals waren es Franzosen , die hinter dem Schill-
schen Todesregiment durch Deutschland herrasten und
was ihnen an Offizieren gefangen in die Hände fiel, nach
einem ähnlichen Kriegsgerichtsverfahren an die Mauer
stellten. Was allerdings nicht verhindert hat , daß die
Offiziere von Wesel für jeden Deutschen Märtyrer ge¬
worden sind und daß ihre Tat ebenso wie ihr Tod ein
Beweis des wiedererwachten Nationalgefühls wurde . So
wird es auch mit Schlageter sein . Unsere Proteste werden
selbstverständlich fruchtlos verhallen ; keine Hand in der
Welt wird sich für den Ermordeten rühren . Dieselbe En¬
tente, die jene englische Spionin Miß Cavell , die während
des Krieges entlarvt und erschossen wurde, als Heldin
feierte, die ihr sogar ein Denkmal in London setzte, wird
nichts darin finden, daß die Franzosen , ohne mit Deutsch¬
land im Kriege zu sein , jeden Deutschen niederknallen , der
ihnen der Spionage vewächlla ist. Es sind ja nur Deut¬

sche, die mit anderem Maßstab gemessen werden . Wer
wer Wind säet, muß Sturm ernten ; Schlageter ist nichts
umsonst gestorben, er lebt in uns fort als ein Beweis , daß !
unsere nationale Kraft und unser nationales Gefühl wie--
der im Aufstieg sind . Unvermeidlich freilich wird es sein-
daß die brutale Grausamkeit , womit die Franzosen vor-
gegangen sind, den Kampf verschärft. 7

Wenn an der nachstehenden Meldung aus Düsseldorf
nur eine Silbe wahr ist, dann wird dieser Justizmord
noch ungeheuerlicher:

>,Daily Mail " meldet aus Düsseldorf , daß die Hinter¬
bliebenen des deutschen Kaufmanns Schlageter ein Wie¬
deraufnahmeverfahren beim Kriegsgericht be¬
antragt haben , wobei sie behaupten , daß Schlageter nie¬
mals agitatorisch gegen die Besetzung tätig gewesen und
daß die Anzeige gegen ihn ein Racheakt war . Auch
die bei ihm gefundenen „belastenden" Briefe , die zu sei¬
ner Verurteilung geführt hätten, seien niemals von ihm

. geschrieben worden, sondern das Werk eines verbreche¬
rischen Denunzianten. Schlageter sei lediglich Geg¬
ner der Besetzung , wie jeder Deutsche, gewesen . Er habe
aber nur zu geschäftlichen Zwecken in Düsseldorf sich
aufgehalten und sei bei seiner Ankunft auf Grund fal¬
scher Beschuldigungen verhaftet worden.

Tie Franzosen , die von sich selbst rühmend zu sagen
wissen, daß sie die Ritterlichkeit gepachtet hätten , verhöh¬
nen und beschimpfen den unglücklichen Schlageter noch
über das Grab hinaus . In der Kammer hat Poincare die
Erschießung als ein nationales Heldenstück gerühmt , und
das amtliche französissche Telegraphenbüro veröffentlicht
jetzt eine nachträgliche Rechtfertigung der Ermordung^
die einen ungeheuerlichen Tiefstand der Sittlich¬
keit verrät .

'
Danach ist Schlageter ein unzweifelhafter

Bandit , der mehr aus Geldgier als aus Vaterlandsliebe
gehandelt hat und schreckliche Gewaltakte herbeiführen
wollte, ohne Mitleid zu haben mit den Frauen und Kin¬
dern, die deren Opfern werden könnten . Ten Stil ken¬
nen wir . Aehnlich schrieb auch Napoleon , als er vor 100
Jahren die Schill ' schen Offiziere an die Mauer stellen
ließ . Tie Franktiereurs , die beim Vormarsch 1914 ans
dem Hinterhalt heraus auf Befehl der belgischen Regie¬
rung die deutschen Soldaten erschossen, das waren für
sie Helden ; Marokkaner , die über deutsche Mädchen her¬
fallen, poilus , die blindlings in die deutsche Bevölkerung
hineinschießen, sind für sie Helden. Aber Deutsche , die
eine Schiene sprengen, ohne jemandem damit wehe zu tun,
sind Banditen . Weshalb ? Nicht etwa deshalb , weil durch
ihre Tat Frauen und Kindern gefährdet werden könn¬
ten, davon ist keine Rede, sondern weil sie ein lebendiger
Beweis dafür sind, daß in Deutschland das nationale
Selbstbewußtsein wieder im Wachsen ist . Und solche An¬
sätze müssen im Keime erstickt werden . Glaubt Herr
Poincare wirkliche daß ihm das helfen wird ? Für uns
Deutsche bleibt jedenfalls Schlageter der Märtyrer seiner
Neberzeugung, der sein Leben wagte , und selbstverständ¬
lich in den Tod ging , weil er glaubte , seinem Veterlande
dienen zu können.

Am die deutsche Ergänzungsnote.
Berlin , 31 . Mar . Der „Lokalanzeiger " berichtet : Wie

verlautet , handelt es sich bei den Verhandlungen
des Auswärtigen Ausschusses des Rerchsratsl
um die weitere Vorberatung der deutschen Ergän¬
zungsnote. Obwohl sämtliche bei dem Ergänzungs¬
angebot in Betracht kommenden Fragen mit den Partei¬
führern bereits eingehend erörtert sind , werden parla¬
mentarische Beratungen voraussichtlich erneut nötig
werden , denn mehrere Parteien haben den Wunsch, d«
Frage der Garantien und der deutschen Leistungsfähig¬
keit noch einmal durchzusprechen . Man denkt sogar
an einen besonderen parlamentarischen
Ausschuß zur Prüfung der deutschen Er¬
gänzungsvorschläge, um so dem deutschen Schritt
Rückhalt und gemeinsames Vorgehen von Regierung
und Parlament zu geben . Wie weiter gemeldet wird,
hat der Reichsverkehrsminister dem Hauptbeamtenrat
im Reichsverkehrsministerium nahe gelegt , zu dem
Angebot der deutschen Industrie Stellung zu nehmen
und seine Ansicht schriftlich niederzulegen , damit Mi¬
nister Grüner die Stellungnahme der Spitzenvertretung
der deutschen Reichsbahnbeamten dem Kabinett über¬
mitteln kann.

Englische So rtzicrungen.
London , 31 . Mai . Nach einer Meldung des „Man¬

chester Guardian " hat sich eine englische Delega¬
tion auf die Einladung deutscher Finanzleute in
London nach Deutschland begeben, um die Lage
in Deutschland an Ort und Stelle zu prüfen und die
wirkliche Zahlungsfähigkeit fest zu stellen.
Sie wird demnächst nach England zurückkehren und
einen Bericht über ihre Beobachtungen abgeben . Dia
„Daily News " meldet , daß sich in den letzten Tagen
mehrere deutsche Persönlichkeiten besonders aus Bank¬
kreisen in London aufgehalten haben , ohne je¬
doch irgend einen offiziellen Auftrag zu besitzen . Tie
„Daily Mail " spricht sogar von einem Delegierten
der Darmstädter Bank , der im Auftrag Cunos sich
über den Standpunkt der englischen Regierung über das
Reparationsprodlem habe erkundigen wollen . Er sei
auch mit der Gruppe der Industriellen des Unter¬
hauses in Fühlung getreten.

Zum Angebot der deutschen Industrie.
Berlin , 31 . Mai . Aus leitenden Kreisen des 7 . .

schen Gewerkschaftsbundes wird geschrieben : Tie Be¬
urteilung des Angebotes in der deutschen Oeffentlich-
keit illustriert so recht die ganze innerpolitische Zer¬
fahrenheit der Auffassungen und Meinungen . Man
scheint in Deutschland schon gänzlich die Note vom
14 . November vorigen Jahres , die sich mit ganz wesent¬
lichen Teilen der Jndustrievorschläge und Forderungen
deckt, vergessen zu haben . Allerdings wird bei der
Bewertung der genannten Vorschläge und des kom¬
menden neuen Angebots der Reichsregierung es von
größter Bedeutung sein , ln welche gesetzlichen Formen
die Reichsregierung diese Garantien kleidet . Außen¬
politisch und innenpolitisch ist es jedenfalls ein we¬
sentlicher Fortschritt , daß schon maßgebende Führer
der Wirtschaft mit ihrer Unterschrift für die Leistung
einer Garantie sich verpflichten . Die Form des Brie¬
fes der Industrie an den Reichskanzler scheint uns
allerdings nicht gerade geschickt zu sein . Insbesondere
heben wir hervor , daß bei aller Anerkennung der
Pflicht der Arbeitnehmer , auch ihrerseits zur Er¬
möglichung von Tributzahlungen beizutragen , sozial¬
politisch und wirtschaftspolitisch die Auffassung der
Industrie in der vorgeschlagenen Form und in diesem
Ausmaße für die Arbeitnehmer nicht tragbar ist. Leider
ist zu befürchten , daß durch die Form des Briefes an
den Reichskanzler und ganz besonders durch die Kritik,
die daran von der sozialdemokratischen Presse und
einer Reihe bürgerlicher Blätter geübt wird , eine un¬
günstige Auswirkung dadurch eintritt , daß das
Ausland sich zu einer ungemessenen Erweiterung sei¬
ner Forderungen ermutigt glaubt und außerdem die
Stimmung für eine Erdrosselung unserer Sozialpolitik
anwächst . Beides werde in seinen Rückwirkungen zu
einer noch katastrophaleren Senkung der Lebenshaltung
Der deutsck' en A' beitnehmer und des Mittelstandes
führen.

Tie deutsche Regierung im Meinungsstreit.
Berlin , 31 . Mai . Bei der Beratung des Auswär¬

tigen Ausschusses am Mittwoch über die Garant !»
und Reparationsfrage ist es tt . „Südd . Ztg .

" zu kei¬
ner einmütige « Zustimmung der Bundesregi » ..
rungen gegenüber der Politik der Reichsregierung ge- ,
kommen . Mehrere Bundesregierungen hielten jedes-
weitere Entgegenkommen des Reichs auf die Entente - '
noten als unerwünscht , da dies doch nicht Frankreich
von weiteren Sanktionen abhatten würde . Br"" ' - -sse
Des Ausschusses wurden nicht gefaßt.

»lg.



r^eues vom Tage.
Gegen ein neues deutsches Angebot.

Berlin , 31 . Mai . Tie Vereinigten va . . . ^
ländischen Verbände Deutschlands haben in
einer eingehend begründeten Eingabe die Reich ? egie-
rung dringend gebeten, den Forderungen nach
einem neuen deutschen Angebot an die Entente unter
keinen Umständen nachzugeben.

Füttszigprozentiqe Kohlcnpreiscrhöhung.
Berlin , 31 . Mai . In einer gemeinschaftlichen Sit¬

zung des Reichskohlenverbands und der großen Aus¬
schüsse des Reichskohlenrates wurde über die Koh ' ew-
preiserhöhungen verhandelt , die im Hinblick auf die
eingetretene Steigerung der Materialpreise und die
Lohnerhöhungen notwendig geworden sind . Es wurde
beschlossen , die Kohlenpreise ab 1 . Juni um
etwa denselben Prozentsatz zu erhöhen , um den in den
einzelnen Revieren die Bergarbeiterlöhne ab 1 . Juni
erhöht werden , d . h . um rund 5 0 — 59 Prozent.
Außerdem wurde die Erhöhuna des im Kohlenpreis
enthaltenen Beitrags für den ' ^ rbeiterwohnungs-
bau um 600 Mk . auf 2100 Mi . , e Tonne abgesetzter
Steinkohle beschlossen.

Zwei Franzosenzüge entgleist.
Mannheim , 31 . Mai . In der Pfalz sind gestern

früh zwei Franzosenzüge entgleist, der eine
zwischen Landau und Insheim , der andere auf der
Strecke Neustadt —Kaiserslautern . Ob Personen ver¬
letzt sind und über die Höhe des Materialschadens ist
nichts 'Näheres bekannt.

Ter französische Geldraub.
Berlin , 31 . Mai . Nach einer amtlichen Aufstellung

sind seit dem Einfall der Franzosen in das Ruhr¬
gebiet insgesamt 127 386 73« «SV Mark öffentliche Gel¬
der gewaltsam fortgeschasst worden.

Ausweisung der Höchster Farvwerkdirektoren.
Höchst a . M . , 31 . Mai . Gestern sind 14 leitende Per¬

sönlichkeiten, Direktoren und Ressortchefs der Höchster
Farbwerke von den Franzosen ausgewiesen worden.
Die Fortführung des Betriebes ist in Frage gestellt.
Ausweisung von 2«3 Eisenbahnern mit ihren Familien

Mainz , 31 . Mai . Die französische Besatzungsbehörde
Vertrieb gestern aus dem Bereich des Direktoriums
Main ' 203 Eisenbahner mit ihren Familien und be¬
schlagnahmte den größten Teil der Möbel.

« nwenerrarafkrophen.
Halle a . S ., 31 . Mai . In der Gegend von Micheln

sind in der vergangenen Nacht gewaltige Wolkenbrüche
gliedergegangen . Die Grube „Elisabeth " der Anhalti-
-fchen Kohlenwerke sowie der Ort Möckerlin sind unter
Wasser . Tie Beamtenkolonie am Bahnhof Micheln gilt
als verloren . Die Saaten sind vollständig vernichtet,
ebenso die Obsternte . Der Schaden geht in die Milliar¬
den . In Mansfeld mutzte die Nothilfe eingesetzt wer- -
den , um Leute aus ihren vom Einsturz bedrohten
Häusern herauszuholen . Viel Vieh ist ertrunken.

Breslau , 31 . Mai . Verheerende Unwetter haben in
den Kreisen Brieg und Falkenberg unermeßlichen Scha¬
den angsrichtet . Im Kreise Brieg ist die Roggenernte
vollständig vernichtet.

Vorarbeit der englischen Sachverständigen . ,
London , 31 . Mai . In den letzten Tagen haben die

Sachverständigen der verschiedenen Ministerien , in de¬
ren Ressorts die Reparationsfrage eingreift , über die
Inangriffnahme einer praktischen Lösung der Repara¬
tionsfrage Fühlung genommen . Das Ergebnis dieser
B̂esprechungen findet seinen Ausdruck in mehreren Leit-
Sartikeln der Heutigen Morgenblätter , die üpereinstinv-
mrend eine gründliche Abschätzung der d/eutscheu
Leistungsfähigkeit als Vorbedingung je¬
der vernünftigen Reparationslei st uug
Deutschlands bezeichnen.

? Tie Streitrage im Ruhrgcb ' et.
! Münster , 31 . Mai . In Witten dauert der Streik
! der Bergarbeiter an . Tie Aufforderung der Unionisten,
! die Arbeit wieder aufzunehmen , wird von den Strei-
i kenden als Verrat bezeichnet und die Bildung einer

neuen Streikleitung angekündigt . In Dortmund
sind fünf Haupträdelsführer der letzten Unruhetage
verhaftet worden . Verschlechtert hat sich die Lage im
Bezirk Hamm, wo die Belegschaften der Zechen
Dorne , Königsborn , De Wendel , Hellweg größtenteils
nicht angefahren sind . In Hamborn, wo es vor-
aestern zum Teil zum Ausstand gekommen ist , wurde
gestern größtenteils gearbeitet . In Düsseldorf , Duis¬
burg und Mülheim ist es ruhig , auch in Dortmund und
Gelsenkirchen.
Ein Reparationsplan der britischen Handelskammern.

London , 31 . Mai . Der Verband der englischen Han¬
delskammern hat sich bereit erklärt , drei Vertreter zu
der vom Kongreß der internationalen Handelskammern
in Rom beschlossenen Konferenz von Geschäftsmännern
zu entsenden , welche die Reparationsfrage prüfen soll.
Der „Evening Standard " erklärt dazu , daß die eng- -
fischen Delegierten Vorschlägen werden , Deutschlands
ein mehrjähriges Moratorium zu gewäh¬
ren. Sodann werden die englischen Delegierten die
Festsetzung einer Reparationssumme verlangen , die!
Deutschland innerhalb einer angemessenen Zeit bezah¬
len könne ohne den Handel der Alliierten zu schädigen.
Sie würden ferner eine Form einer internationalen
Anleihe und der Sicherung des Zinsen - und Tilgungs¬
dienstes Vorschlägen. Zu diesem Zweck müßten Gold¬
zölle auf die Ein - und Ausfirhr erhoben werden,

j und zwar unter der interalliierten Kontrolle
über das deutsche Zollwesen.

Aus ÄlcrLt und Land.
1 . 2»«i r« a.

' Uetertr«»«» wurde dem Regierungsbourat Schmidlin
di« Stelle drs Vorstands der BaustsprktionFreuden-
stadt. RegiernngSbanrat Weyhmg in Frrudenstadt wurde
»ach Heilbronn versitzt und ihm die Stelle der Vorstands
der Eisenbahnbansektion daselbst übertragen.

* Die vezn-rpreis» der Z - U»«»«» mußten der Geld-
«ntwrrtung entsprechend , Steigerung de» Papierpreise» um
50 °/o, ElHöhung der Löhne rc. im Juni wieder erhöht
werde». Nach der soeben erfolgten F -sts- tzung kostet da»
. Stuttg . Neue Tagblatt' und die , Eüdd. Zeitung ' fitzt
7500 Mk., der « Echwäb . Merkur' , die . SchwLb . Tagwacht'
und die , § üdd. Arbeiterzeitung ' je 6000 Mk., die . Württ.
Zeitung ' 5800 Mk . r«. Unsere Schwarzwälder Tageszeitung
, Au» den Tannen ' kostet im Juni 3600 Mk.

* Um»««. Die Räumlichkeiten im hiesigen Bahnhof
entsprechen längst nicht mehr de» Anforderungen . Gegen¬
wärtig vollzieht fich yun rin innerer Umbau , bet welchem
größer« Kanzleiräumlichkesten geschaffen und ein weiterer
zweiler Schalte» eingerichtet wird, der in manchen Tagen
ei» wirkliche » Bedürfnis ist. Bei der Nagold -Altrusteiger
Bahnlinie soll demnächst auch wieder die 3 . Klasse ein¬
geführt werde«. Di» 3. Kl.>Wagen sind schon vorbereitet.

— Tie neuen EisenlmhNk .̂hryreise . Mit dem I . Jurfi
tritt eine Erhöhung der Eisenbahnfahrpreise um etwa
100 Prozent in Kraft . Ter Kilometer kostet in der 4.
Klasse 33 Mk . , in der 3 . Kl . 50 M ? . , in der '2 . Kl.
100 Mk . und in der 1 . Kl . 200 Mk . Die Schnellzugs¬
zuschläge für 3 . Kl . betragen in Zone l 1000 Mk . ,
Il 2000 Mk . , Hl 3000 Mk. ftin der 2 . Kl . das Doppelte
und in der 1 . Kl . das Doppelte der 2 . Kl . Fahrrad¬
karten kosten 700 Mk . , Bahnsteigkarten 200 Mk . Tie
übrigen Zeitkarten (Arbeiterfahrkartcn usw . ) werden
gleichfalls um 100 Prozent erhöbt . _ ,

Eine einfache Fahrt von Stuttgart aus kostet 4 . m
nach Berlin 22 000 Mk. , nach Karlsruhe 3100, nacb
Frankfurt 6800 , nach Mannheim 4400, nach Ulm 3200,
nach Heilbronn 1800 , nach Reutlingen 2000, nach
Freudenstadt 3000 , nach Friedrichshafen 6500 , nach
Crailsheim 3300 Mk.

— Keine Ausdehnung der Kinderfahrkarten . Tie
Reichseisenbahnverwaltung hat sich , Blättermeldungen
zufolge , nicht entschließen können , dem Ersuchen des
Reichstags entsprechend, die Altersgrenze für Kinder¬
fahrkarten auf 12— 14 Jahre heraufzusetzcn , nachzu¬
kommen. Man hat berechnet, daß diese Maßnahme
einen Einnahmcausfall von mehreren hundert Mil¬
lionen ergeben werde , den die Reichsbank auch aus
außenpolitischen Gründen zur Zeit nicht tragen könnte.

— Ruhrkinder in Württemberg . Tie 6000 Fami¬
lien in Württemberg , die sich zur Aufnahme von Ruhr¬
kindern bereit erklärten , sind zum Teil seit einigen Wo¬
chen schon mit solchen Kindern versorgt . Diese waren
zuvor aus dem Heuberg und sind nun auf dem Lande
untergebracht , wo sie si ) wohl fühlen . Ein INähriger
Knabe aus Buer jagte mir ans der Geislinger Alb,
daß er nicht mehr he

' ngehe , sondern auf der Alb
bleibe und ein Handwerk lerne . Viele Kinder find sehr
ordentlich und willig und fügen sich rasch in die
schwäbischen Verhältnisse ein , einzelne wieder sind,
wie der Bauer sagt , echte Großstadtfrüchtchen.

Zur Tch»tth «iße»« ehl i« Hechderf erhalten wir fol.
geride Zuschrift : Am nächsten Sonntag, den 3 . Juni wer»
den in der Zeit von vormittags 9 bis IS Uhr die Wähler
zum zweitenmal binnen kurzer Frist an die Wahlurne treten,
aus welcher der reue Ort»rorst,hrr hervorgehes soll De«
Vrmehmen noch ist der bisherixe Schultheiß , HerrSchaible,
recht wehr in der Lage, neben seinem überaus geschäftliche»
OrtSvorstrheramt seiuer eigenen Oekovomie so vorzustehe »,
wie dies d 'e Umstände erfordern. Es ist ihm daher nicht
zu verdenken , daß er nicht mehr als Kandidat auftritt, viel¬
mehr fest entschlossen ist, eine etwaige Wiederwahl unter
allen Umständen abzulehnen. E» ist für die Bürgerschaft
von Hochdorf und Schrrnbach offtnbar nicht so einfach,
einen Nachfolger zu finden, der sich für dieses wichtige Ge¬
meindeamt eignet und zugleich das Vertrauen der meiste»
Bewohner besitzt. Die neue Wahl wird zeigen, wem die
Wählerschaft di« Geschicke der Gemeinde für die nächsten 10
Jahre zur Leitung anvertrauen will.

' Fee«»««sie dt, 31 . Mai . (Fahrraddiebstähle.) Ja
letzter Zeit find hier und in Dornstetten verschiedene Fahr¬
raddiebstähle vorgekommen und jetzt meldet die Polizei, daß
in den letzten Tagen wiederum verschiedene Fahrräder al»
aestohlen gemeldet wurden . Es empfiehlt sich de»halb bei
Nichtbenützung der Fahrräder, diese mit einem Schloß zu
versehen oder sonst an irgend geschützter Stelle aufzubewahre».' Hert , 31 . Mai . (Ausreißer . ) Ein wegen mancherlei
Vergeben im hiefipe» Gefängni » untergebrachrerjunger Man»
au» Nordstetten ist bei dem Zurückbringrn von einer Ver¬
nehmung vor dem Untersuchungsrichterde» Amtsgericht» kurz
vor der GefängniStüre durch eine« kühnen Sprung de«
Wachtbeamten entwichen. Bisher gelang e» nicht , seiner wie¬
der habhaft zu werden. Der Flüchtige hat sich seitdem ver¬
schiedentlich tu Nordstetten und Horb auf der Straße gezeigt.
ES wird ihm eine ganze Anzahl Diebstähle und ähnliche»
zur Lost geregt.' Schramterg, 31. Mai . Bei einer Feuerwehrübung
wurde ein Knabe in den Rettungsschlauch gefitzt, der diesen
im Herabsausen mit einem vorstehenden Stteselnagel aus
etwa fünf Meter Länge au,schlitzte , so daß er zwei Meter
über der Erde au» dem Schlauch heran» zu Boden stürzt«

r und bewußtlos liegen blieb. Nachdem sich die SanitätSleute
s seiner angenommen hatten, kam der Knabe allmählich wie-
! der zu sich und konnte sich schließlich ohne fremde Hilfe in
! seine Wohnung begeben. Nennenswerte Verletzungen scheint
' er nicht erlitten zu haben.

W ce, « ir,e » i. M
Man fühlt die Wunde , die da» Schicksal schlägt.
Nur halb, wenn unfern Schmerz ein Brss'ier trägt.
Wer einsam leidet, mehrt da» Leid durch Grübeln,
Vergißt da» Glück , umringt fich nur mit Nebeln.
Doch Viele », wa» sein Herz verdrossen hat.
Vergißt , wer Last und Leid genossen hat.

Was mein einst war.
Stoma» von Fr . Lehne.

(IS) (Nachdruck verbot« .)
Der Pfarrer war seinem Blick gefolgt. Lächelnd

sagte er : „Der Inhalt steht Ihnen zur Verfügung —
nehmen Sie sich mit , was Sie wollen" — und da
Karl Günther nicht gleich etwas erwiderte — „oder,
glauben Sie , bei mir Sie Interessierendes nicht zu
finden ?"

Er schloß auf, und zu seinem Erstaunen sah Karl
Günther Bücher, die er niemals im Schrank eines Dmfa
geistlichen vermutet hätte . Der Pfarrer bemerkte sein«
Verwunderung.

Ein feines Lächeln umspielte seinen schmallippigerr
Mund , als er auf die Micher in der obersten Reihe
deutete. Es waren die Klassiker — „meine Freunde in
Killen Winterabendstunden " .

Außer den Namen der unsterblichen Klassiker las Karl
Günther auch die bedeutenden Forscher und Philosophen.
„ Für die Naturwissenschaften habe ich immer ein großes
Interesse gehabt .

" Der Pfarrer fing ein Gespräch da¬
rüber an , auf das Karl Günther lebhaft einging . So
klug und zurückhaltend er sonst war , diesmal bemerkte
er doch nicht , daß der geistliche Herr eine bestimmte
Absicht mit seiner Unterhaltung verfolgte und zufrieden
tvar , seinen Zweck erreicht zu sehen ; denn nun war

ihm seine Vermurung bestätigt : Karn G .utcyer war nicht
der, für den er sich ausgab — ein einfacher Bauern¬
knecht besaß nicht solche Bildung und solche Belesenheit ,

Und es tat dem Pfarrer leid, daß irgend ein grau¬
sames Geschick einen solchen Mann aus seinem Kreise
gerissen und an einen Platz gestellt, der seinen Kennt-
nissen und Fähigkeiten so gar nicht entsprach, wo er gei¬
stig direkt verhungern mußte , wenn er nicht von anderer
Seite ein wenig Unterstützung fand.

Natürlich hütete er sich, etwas von seinen Gedanken
laut werden zu lassen . Er trug seiner Wirtschafterin
auf , den Kaffeetisch herzurichten, und bald saßen die
Herren bei einer Tasse guten Kaffees, zu dem ein Stück
frischgebackener Kuchen vortrefflich mundete.

Sie sprachen über die Zeitverhältnisse , Karl Günther in
bitteren , verdammenden, anklagenden Worten , denen der
Pfarrer schweigend , ohne ihn zu unterbrechen, zuhorte,
den feinen Gelehrtenkops leicht geneigt. Endlich sagte
er mit seiner milden Stimme:

„Ja , viel Unerfreuliches und Beschämendes ist zu¬
tage getreten , daß man das Haupt vor Schmerz ver¬
hüllen möchte . Wir machen aber einen Gärungspro¬
zeß durch, und ich verzage nicht : das Gute wird sich
twm Schlechten scheiden. Ein Bild fällt mir da ein:
'Wenn man ein Stück altes Fleisch kocht , so zeigt sich
an der Oberfläche viel schmutziger , trüber Schaum , man
muß ihn entwäwr abnehmen, damit die Fleischbrühe
klar wird, oder man muß warten , bis sie sich klar ge¬
kocht hat . Ich halte es mit dem Warten ; denn alles
geht vorüber , alles fließt , und mein festes Hoffen ist,
daß alles wieder gut wird — zu unserer Läuterung
mußten wir durch die Trübsal .

"

„Ich kann nicht so denken , Hochwürden, nein !" wider¬
sprach lebhaft Karl Günther.

Der Pfarrer nickte. „Ich kann Ihren streng ableh¬
nenden Standpunkt begreifen . Sie als Soldat , als Be¬
rufsoffizier — " setzte er langsam hinzu.

ML . Günther zuckte zusammen und wurde rot - er!

machte eine hastige Bewegung , wie als ob er auflprmgen
wollte . Begütigend legte der Pfarrer seine Hand auf
die des Gastes.

„Glauben Sie denn, Herr Günther , daß ich nicht
gleich gesehen , was Sie eigentlich sind? Tausendmal
können Sie widersprechen, doch niemand wird Ihnen
glauben ; denn Ihren eigentlichen Beruf sieht Ihne«
ja jeder an , der Augen hat . Darum habe ich Sie von
Anfang an bewundert , daß Sie so tapfer Ihr Geschick
gemeistert haben .

"

„Gemeistert, Hochwürden? Sagen Sie das nicht!
Dies hier ist erst der Anfang , aber ein Ende sehe iH
nicht ab," brach er aus , „vielleicht ist das Ende gleich
dem Anfang : Knecht bei Jakob Dangelmann ! Ein ZiÄ,
aufs innigste zu wünschen ; denn ich habe ein Dach
über dem Haupte und habe zu essen, ich werde sogar
reichlich satt , was ich, bis ich hierherkam , seit langem
nicht mehr gekannt habe." Bitter lachte er auf. „Was
anderes darf ein Mann wie ich ja nicht mehr verlangen.
Verfemt , wie man jetzt ist — das ist der Dank des
Vaterlandes !"

„Sie dürfen nicht so denken , lieber Freund , dürfen
nicht das Vaterland für die Torheiten und Unüberlegt¬
heiten irregeleiteter Köpfe verantwortlich machen ! Vater¬
land ist ein so einziger, hoher, heiliger Begriff , daß
man ihn nicht mit anderen zusammen nennen sollte.

"

„So hatte ich auch gedacht . Hochwürden. Darum
auch habe ich mich nicht entschließen können, wie so
manche existenzlos gewordene Kameraden , aus dem Land«
zu gehen und mein Glück in der Fremde zu suchen.
Der heilige Boden hat mich fest wie mit tauseild
Banden gehalten . Und so muß ich doch dem Geschick
dankbar sein, daß es mich zufällig hierher verschlage«
und mir Arbeit gegeben hat .

"

„Und einen Freund , wenn Sie wollen, Karl Günther !*

Pfarrer Herbst streckte ihm die Hand entgegen, die et
in tiefer Bewegung ergriff.

(Fortsrtzmtgss- lgt .)



, 81 . Mai . (Vom Raihau ».) In der letzte«
de» Semeindrrat« hatte sich dieser mit dem Schul-

» » » bau (Realprogymnaflum) und mit den SmndsLtzev
^ Bedingungen zu befassen, welche dir Amtttörperschaft

die Leistung einer Beitrag» zum Schulhausneuba « macht,
s.ke» sich wie folgt zusammen:^ Stadt soll Bauherrn des Gebäudes sei» und Eigentümerin

, . bi -iben. Die Amtrkörperschaftwerde sich nur an den Kosten
Nbau » veteiligen, «>cht dagegen an den Kosten der Ausstattung

^ K m̂lichkeiten für Schulzwecke. Die Unterhaltung de« Gebäudes
k-e Sradt zu, tie Amtskörperschaftwerde nur einen prozentualen

leisten. Nicht angerechnet bei Feststellung des Beitrags werden
W. i? r «„ iS für das Gelände des Bauplatzes , die Herstellung der
-2rt und der Zugänge , einschließlich des StaffelaufgangS , was
Ä nll- S auf Kosten der Stadt gemacht werden solle, ebenso der Auf-

ttir die Hufuhr von Wasser, GaS und Elektrizität und für die
§2ssmableltung außerhalb des Gebäudes . Auch die nötigen Ste ne
L °''- soweit brauchbar - aus dem städtischen Steinbruch zur
8 '

aima gestellt werden. Als besondere Bedingung wurde auch gc-
.E ? daß bezüglich der Bezahlung deS Schulgeldes die Schüler des
«Ä '

r nicht anders behandelt werden dürfen wie die Schüler der
Kalw , ebenso bei der Bad enützung. Der BezirkSrat mache

inner der Stadtgemeinde zur Pflicht , alle Aufwendungen auf den
«küblm auf das Nolwendigste zu beschränken . Auch wurde verlangt,
Uiremde Bauunternehmer und Handwerker, auch solche autzer-
z » lb de » Bezirk », grundsätzlich zu den Lieferungs - und ArbeilS-
«ra-bungen zugelassen werden. Zn der Vergebungskommisston sollen
« RnirkSratSmitglieder verirrten sein . Wenn bet einer Vergebung
-«-» die Stimme» der Bezirksvertreter nicht das geringste Angebot
wLckfichtigt werde, tolle die Stadt die Diffe enz bezahl n . Die ört-
»Le Bauleitung solle einem selbständigen, vom Sradtbauamt unab-
iL»»iaen Bauführer übertragen werden. Staatsbeiträge, Zuschüsse
-ui der prod ktiven Erwerbslosenfürsorge sowie von Privaren zum
Slbalhaulueubau müßten in erster Linie an dm Kosten des Hochbaus
abaeschlteben werden . Oberawtmann Gös habe auch darauf auf¬
merksam gemacht, daß nach einem demnächst erscheinenden Gesetz die
landwirtschaftlichen Winterschulen m den AufgabenkreiS der Amts-
kSwerschast übergehen , und daß der BezirkSrat damit rechne , daß die
Stadt ihm für die Unterbringung der Wtnterschule «in entbehrlich
Werdende» Gebäude käuflich überlasse. A ßerdem wünsche man einen
Swxlah für einen Schuppen zur Unterbringung der amtskörperschast-
Um B-umatertalenverwaltung.

Das Kollegium findet oie Bediugmrgen weitgehend und
b,eggend , ist aber im allgemeinen mit denselben einverstanden
und beschloß in der Frag « der Abtretung eine» fräst . Ge¬
bäude» an di« Amirkorporstion da» Rekrmattgetäude der
Realprokhwnafivrnk(bei der Sradtkiiche) abzurretea und als
Bauplatz für den Schuppen der emtSkörperschaf -lchen Bau-
rraieriaüeuverwaltuug den Spielplatz am Waikmühlrweg zur
Beqügvng zu stellen.

Die Regierungskrise.
Scil drei Wochen streiten sich die Regierungsparteien,

m Württemberg um die Besetzung des durch den Tod des
Ministers Graf verwaisten Jnnenministermms hmter ver --.
Wossmen Türen . Wer gehofft hatte , daß dre Besetzung
zum Wonatswechsel erfolgen würde, sah ftch getauscht.
Der auf 7 . Juni anaekündigte Zusammentritt des Land¬
tag ist verschoben - ein Belveis , daß die Minister-
siche keinen Schritt der Lösung entgegengebracht
Mrde. „Bankrott des Parlamentarismus " — man sagt,
es sei ein nationalsozialistisches Schlagwort , aber es rst
schon etwas dran, wenn der „Parteihandel " um Mrnrster-
stssei im Zeitalter der freien Bahn für den Tüchtigen zu
solchen Erscheinungen treibt , wie jetzt in Württemberg.
Tie Verfassung bestimmt, daß der Staatspräsident dre
Minister beruft und entläßt . Aber Tr . Hieber ist rn
einer wenig beneidenswerten Lage. Er konnte dreier
Tage nicht einmal nach Berlin reisen, um den Verhand¬
lungen des Auswärtigen Ausschusses des Reichsrats über
die wichtigste deutsche Frage , die deutsche Ergänzungsnote,
anzuwohnen und hat Finanzminister Tr . Schall damit
beauftragt . Alles wegen der schwäbischen Ministerkrise/
die zu einer Partei - und Koalitionskrise auszuwachsen
droht . Ganze Schwarzselier glauben sogar an Landtags-
lvchkn. Tie Sache erscheint an und für sich einfach:
Ae Sozialdemokratie, die Anspruch auf stärkere Vertre¬
tung in der Regierung erhebt und auch dazu parlamenta¬
risches Recht hat, büßt jetzt die Fehler ihrer Politik der
letzten Jahre . Damals hieß es nach dem Berliner Schlag-
Wort „Raus in die Kartoffel , rin in die Kartosiel . 1921
trat sie mit dem Staatspräsidenten Blos und Minister
heymann aus der Regierung aus mit Rücksichten auf
die Partei, 1922 wollte sie wieder in die Regierung
und man ernannte Minister Keil . Aus der Reichsregie-
umg traten die Sozialdemokraten aus , in den Ländern
blieben sie. Dieses wechselvolle politische Ziel hat bei den
bürgerlichen Parteien stärkstes Mißtrauen ausgelöst. Das
Artt . Zentrum behiarrt deshalb, auch aus imrerpMti-
Ml Gründen, auf der Besetzung des Ministeriums des
VMn durch einen Zentrumsmann . Mit denselben
Mht wie die Sozialdemokratie erhebt es Anspruch aus
!jwci Minisiersitze in der Regierung . Tie schwächste Re-
Mungspartei aber, die Demokratie , kanir doch nicht
lAmzweitenmal Minister Tr . Schall wegen parteipoli-
Wer Forderungen in die „Verbannung " schicken . Tie

!Errichtung eines weiteren Ministeriums würde alle
Mvndsätze der Sparsamkeit und des guten Glaubens

Tewel jagen. Auch die schon erörterte Errichtung
Ministerialdirektvrenstellen für die Sozialdemo-

«ach widerspricht der erstrebten Vereinfachung und Ber-
WWng des Staatsapparats . Niemand weiß noch, wie
M ^«che ausgcht . Zweifellos stehen wir an einen»
Wendepunkt der württembergischen Politik.

Die Krise iw Landw . Hauptverbano.
landwirtschaftlichen Hanptverband kriselt es zur

'
An " r bauernbündlerische Einfluß in der Borstand-
Mfl hat bei einem unvermuteten Vorstoß in der Prä-

gesiegt . Ter bisherige Präsident Maunz
5 °el, sein Amt inne, wÄ der neu gewählte Prä-

j^ sN .
^ ' ktlen die Ueberncchine des Amtes wegen des

Zerfalls der erst kürzlich durchgeführten Eini-
, Bauemschaft (Bauernverein und Hauptver-

^Al -lehnt hat . So ist ein Hin und Wider ent-
"b das zur Zeit in der Presse zum Austraa aebraM

wird . E^ fl^ lfls^ ^ venî ck̂ Sach ^ ^ argeMTb >viw,
als ob nur di ? Mitglieder des früheren Bauernvereins
ausschließlich dicfenigcn sech.:, die in Schultheiß Maunz
ihren Präsidenten sehen , Maunz ist nicht aus dem Bau¬
ernverein hervorgegangcn , sondern einer der Gründer
des Landw . Hauptverbands . Er wurde früher gerade
von Bauerneereinsseite wie auch von Zentrumsseite we¬
gen seiner Zugehörigkeit und seiner führenden Rolle im
Landw . Hauptverband schwer bekämpft, weil man im
im Zentrum , dem Maunz als Landtagsabgeordneter'
bis 1921 zugehölle . glaubte , der Hauptverband mache
bauernbündlerische Politik . Tas hat sich geändert durch
die Verschmelzung von Bauernverein und Hauptver¬
band . Nun scheint man auf baue nbnndlerischer Seite
gegen den Hauptvcrband und seinen Präsidenten Miß¬
trauisch geworden zu sein . Als geistiger Urheber der
ganzen Krise wird von den Freunden des Schultheiß
Maunz der Direktor der Landwirtschaftskammer Rs-
gierungsrat a . T . Ströbel bezeichnet . Eine Entschlie¬

ßung des Landwirtschaft ! . Bezirksvereins Ravensburg,
!die sich gegen Ströbel richtet, zeigt aber deutlich, daß es
stich um einen Kampf mit politischem Einschlag handelt,
wozu noch die Gegensätze der führenden Persönlichkeiten
in Hauptverband und Landwirtschastskammer kommen.
Schließlich . spielt auch, noch die Frage der Herstellung
des Landwirtschaft ! . Wochenblatts in Ravensburg herein
-und Geldfragen , die den direkten Anstoß zu dem Konflikt
gegeben haben.

Direktor Ströbel weist in einer längeren Erklä¬
rung die . Vorwürfe seitens der Führer des Hauptver¬
bands , soweit sie die Landwirtschaftskammer betreffen,als unberechtigt zurück, den persönlichen Angriffen will er
an anderem Orte entgegentrcten . Er glaubt im Sinn und
Programm des Hauptverbands , daß dieser selbständig und
neutral .bleibe, gehandelt zu haben, wenn er dm Anschlußdes Hauptverbandes an den Deutschen Bauernverein , die
dem Zentrum nahestehende Reichsorganisation , bekämpfte.

Im Ganzen wird es also noch eine recht unerquickliche
Auseinandersetzung geben , die sicher nicht zur Einigkeitder ^ württ . Baue . nschaft beitragen wird.

Meine vcachrichten aus aller
Vom Staatsgerichtshof . In dem Prozeß vor dem

Staatsgerichtshof gegen den Vorsitzenden des Schutz-
und Trutzbündnisses beantragte der Reichsanwalt we¬
gen Beleidigung des verstorbenen Ministers Rathenau
eine Gefängnisstrafe von 8 Monaten und eine Geld¬
strafe von 100 000 Mk. j

Ein neuer deutscher Levante -Dienst . Die deutsche
Levantelinie Hamburg , die deutsche Schiffahrtsgesell¬
schaft Argo in Bremen und die Bremer Tampferlinie
haben die Einrichtung eines gemeinsamen Dienstes
nach der Levante unter der Bezeichnung „Deutscher
Levante -Dienst " beschlossen . Durch diesen gemeinsamen
Dienst soll ein regelmäßiger Frachtdampserverkehr zwi¬
schen Hamburg , Bremen , Rotterdam , Antwerpen , den
nordafrikanischen Häfen , der Adriane und den Levante¬
häsen unterhalten werden.

Ein Ehepaar verbrannt . Wie aus München berich¬
tet wird , ist in der Nacht zum Sonntag der Reichswehr¬
gefreite Joseph Weber in seiner Laube bei Laim mit
seiner Frau verbrannt . Die Leichen wurden geborgen.

Schießerei zwischen einem Gutsbesitzer und Gen¬
darmen . In einem Torfe bei Mittweida i . S . ver¬
suchten zwei Gendarmen einen Rittergutsbesitzer zur
Ablieferung von 47 Zentner Umlagegetreide zu veran¬
lassen . Ter Besitzer widsrsetzte sich , wurde gegen dre
Beamten tätlich und brachte beiden schwere Verletzungen
bei . Daraufhin machte einer der Verletzten von seiner

lWaffe Gebrauch und verwundete den Angreifer le¬
bensgefährlich.

Humoristisches.
Nach berühmtem Muster. Die Milchhändlerin Amalie

Kiebig steht wegen Milchpanscherei unter Anklage. Der
Staatsanwalt plädiert auf 500 Mk . Geldstrafe, das
Gericht geht aber über diesen Antrag hinaus und ver¬
urteilt zu 1000 Mk. Nach Verkündung des Urteils ruft
Frau Kiebig entrüstet: „ Erst heeßt et sinfhundert Mark,
und denn dausend, det is aber ooch 'ne dolle Preis¬
treiberei !" („Jugend .

")
O, wie günstig ! „Was sagen Sie , an dem Schweine¬

schwänzchen , das ich Ihnen verkaufte , sei nichts d 'ran
gewesen? Da ist 'n ganzes Schwein d 'ran gewesen!"

(„Fliegende Blätter .")
Beim Frühstück. Dienstmädchen : „Wenn ich lese, ver¬

gesse ich Essen und Trinken." — Hausfrau : „Hier
haben Sie ein schönes Buch , Anna !"

(„Meggendorfer Blätter . '^

Llnser Garten im Zum.
Wer den Anweisungen der vorhergehenden Monat»

gefolgt ist, kann mit der diesjährigen Gemüseerntet
beginnen und seinen Küchenzettel mit Kopfsalat , Ra»:
dieschen, Spinat und gegen Ende des Monats Erbsen«
und Frühkohtraben bereichern . Mit dem Auspflanzers
von Kohl , Salat . Sellerie , Tomaten , Gurken, Kür»'

bis muß man anfangs des Monats fertig werden. Zur
Pflege der Pflänzchen gehört neben der reichlichen Be¬
wässerung vor allem das Behacken , um bei verkru¬
steter Oberfläche die Wafserverdunstung zu verhindern
und die Entwicklung des Unkrautes zu hemmen . Wer
bei trockenem Wetter noch auspflanzen will , tue eS>
am Abend und versäume nicht , wenn endlich das ge¬
wünschte warme Wetter etntritt , die Pflanzen jede«
Abend und Morgen zu begießen. Dicht stehende Aus¬
saaten von Möhren , Cichorien und Petersilie mMe«
verzogen werden damit die verbliebenen Pflanzen sicht
ordentlich entwickeln und gedeihen können. Bei de«
Kartoffeln , den frühen Kohlarten , den Erbsen und.
Bohnen wird nach dem zweiten Behacken auch das?;
Häufeln nötig . Um kür leerwerdende Beete Setzlinge

—
in kleinen Mengen noch ausgesät . Die Erdbeerbeete,
deren Pflanzen dieses Jahr fast überall reichlich an¬
gesetzt haben, sind mit reichlich Holzwolle oder Streck
zu belegen und die Ranken auszuschneiden solange die
Früchte noch nicht reis sind . Ter Monat Juni bringt
auch eine Reihe außerordentlicher Schädlinge für un->
seren Gemüsegarten , vor allem die Raupe des Kohl¬
weißlings , der seine Eier in kleinen gelben Häufchen
aus den Blättern absetzt, die , um der Raupenplage
vorzubeugen , abgesucht und zerdrückt werden . Die
Raube selbst wird am besten mit Kalkstaub vernichtet.
Der Juni ist als der Rosenmonat bekannt, als der
Monat , in dem die Königin unserer Blumen in ihrer
schönsten Blüte steht . Hunderte von edlen Werten, in
den verschiedensten Farbenabstufungen , sind gezüchtet
worden . An Hecke , aus Stännnchen und an Ranken
öffnen sie ihre mild duftenden Blumenkelche. Ueber
den Rosen haben jetzt auch schon die Nellen die Zeit
ihrer Hochblüte. Große Beete prangen im Rot und
Gelb der wundervollen Alpenrosen und der zu ihnen
gehörenden Felsensträucher, Azalsen genannt . In üp¬
piger Fülle bedecken die großeg hängenden hellblauen
Trauben der fiederblätterlichen chinesischen Glyzine die
Sonnenseite von Wohn- und Gartenhäusern . Hohe
Bäume der gemeinen Robinie oder unechten Akazie
erfüllen mit dem herrlichen Tust ihrer Weißen honig¬
reichen Trauben die Luft, ein Heer von Bienen an¬
lockend . Einen besonderen Schmuck des Gartens bilden
die hell karminroten fast geruchlosen Trauben der;
Robinie . Von Lauben und Mauern schimmern die rosa¬farbenen bis Weißen Blütenbüschel des Gartenaarß-
blatts . Auch die Gartenblument entfalten sich zu ihrer
vollen Blüte , so die Pfingstrose , der morgenländische
Mohn , die Feuerlilie , die weiße Lilie und viele andere
zur Freude ihres Gärtners.

-
Bienenzucht.

Ein ganz gefährliches Beginnen wäre es , im zei¬
tigen Frühjahr recht schwache Völker, die kaum eine
oder zwei Waben genügend besetzen können , durch an¬
dauernde Fütterung in die Höhe bringen zu wollen.
Ungestraft können wir der Natur niemals vorgreifen.
Solche Fütterung hat unbedingt gefährliche Räuberei
im Gefolge , besonders auch deswegen , weil sich der
Schwächling nicht genügend den stärkeren Nachbarn
gegenüber zur Wehr setzen kann . Dann bewirkt das
Füttern einen allzustarken Brutansatz, der nicht mehr
genügend von den Bienen besetzt und erwärmt werden
kann. Schwächlinge müssen im zeitigen Frühjahre un¬
bedingt mit bereits erstarkten Böllern vereinigt werden.

Stille Umweiselung findet man am häufigsten in den
ersten Jahresmonaten . Manche Stockmutter ist den
Winter über alt geworden. Die Bienen fühlen instink¬
tiv , daß sie mit dem alten , abgelebten Mütterlein nicht
mehr in die Höhe kommen können, töten die Königin
und werfen sie zur Beute hinaus . Je früher im Lenze
dies geschieht , desto unangenehmer für den Imker , wenn
ein vollwertiger Ersatz nicht zur Verfügung steht . Bis
Drohnen fliegen , ist so ein Volk meist schon buckel-
brütig geworden. Bereinigung ist hier das beste, was
geschehen kann , wenn nicht eine befruchtete Mutter
beigegeben werden kann.

Um die heurige Jahreswende zeigte sich schon auf
verschiedenen Ständen die Ruhr . Schuld ist in den
meisten Fällen ungeeignete Nahrung . Ruhrverdächtige
erhalten an einem nicht zu kalten Abend einen Liter
gut lauwarme Zuckerlösung , werden darauf aber nicht
zu warm eingebaut , damit sie sich wieder fest in die
Traube zusammenziehen.

Wo in unmittelbarer Nähe des Bienenstandes keine
Wasserpfützen sich befinden, da muß unbedingt für
Wasser in einer dauernd wirkenden Freilandstränke
gesorgt werden, sonst zwingen wir die Arbeiter zu
weit entlegenen Wasserquellen, die den Böllern in der
wendischen Zeit verhängnisvoll werden müssen. Ein
mit Moos oder Holzwolle gefülltes und ständig feucht
gehaltenes alles Küchengeschirr ist Wohl überall aus-
zutreiben . Wir stellen es auf den Boden in unmittel¬
bare Nähe des Standes an windgeschützte , sonnige
Stelle , wo sich die Bienen schnell an diese einfach«
Tränke gewöhnen.

Warum schwärmt unsere angestimmte, bodenständige,
deutsche Biene in manchen Gegenden so wenig ? Sie
sitzt vielfach in allzugroßen Körben und zu wellen
Kästen . ^Manche Imker nehmen den Bienen allen gu-
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keine Ruhe und verleiden so dem Bolle die Schwarm¬
lust. Andererseits ist das deutsche Blut im Ver¬
lause vieler Jahrzehnte tatsächlich schwarmträge ge¬
worden und ist aus diesem Zustande nur durch Auf-

Kraineru uud Jto-ctfchung mit Schwarmbienen
ern — zu bringen.

Handel und Verkehr.
Ter Dollar notierte am Donnerstag in Berit« i

V9 326 G . , 69 673 Br . , in Frankfurt 69 725 G. iuLi

tz?0074 Br.
1 Schweizer Frauken - 12 583 G . , 1263§
1 französischer Frauke« -- 4888 G , 4661 Br.
1 italienischer Lira - 3281 G . , 3298 Br.
L ^ »kkäudifcher Gulden - 26 882 G . , 27017 Ur.
1 Pfvnd Sterling - 327180 G., 328 830 Br.
1 spanischer Pesetas --- 10 573 G -, 10 620 Br.

' IVO österreichische Krone» - - 98,25 G . , 98,74 Br.
1 tschechische Krone - 2091 G . , 2102 Br.
1 dänische Krone --- 12827 G . , 12892 Br.

Reichsbankansweis. Nach dem Ausweis der Reichs¬
bank vom 23 . Mai hat die gesamte Kapitalanlage eine >
weitere Zunahme um 386 Milliarden Mk . auf 10 548'
Milliarden Mk . erfahren gegenüber einer Zunahme um
786 Milliarden Mk. in der 2. Maiwoche. Ter Bank¬
notenumlauf hat sich um 474 Milliarden Mk . auf 7587
Milliarden Mk. erhöht. Der Goldbestand wird um
,9 Millionen Mk . niedriger ausgewiesen und zwar ent»
MW SstW Abnwwna auk das bei ausländischen Noten-



banken ' liegende '
unbelastete Gold , - essen' Betrag in¬

folge von Neubeleihungen in England von 212 Millio¬
nen Mk. auf 203 Millionen . Mkl zurückging , während
der Goldkassenbestand unverändert auf 629,9 Millio¬
nen Mk. blieb.

Keine Beschlagnahme ausländischer Wertpapiere . An
der Börse erhält sich hartnäckig das Gerücht über eine
angeblich bevorstehende Beschlagnahme von ausländi¬
schen Wertpapieren . Wie der Deutsche Handelsdienst
dazu aus Wohl informierten Bankkreisen erfährt , ist
an eine Beschlagnahme nicht zu denken.

- Steigerung der Großhandelspreise . Infolge der
Markentwertung hat sich das Niveau der Großhandels¬
preise nach den Berechnungen des Statistischen Reichs¬
amtes vom 7105fachen des Friedensstandes am 15.
Mai auf das 9034fache oder um 27,1 Prozent am

. 25 . Mai gehoben . In der gleichen Zeit stiegen dre
Lebensmittel vom 5758fachen auf das 7034fache oder
um 22,1 Proz . , die Jndustriestoffe vom 9524fachen
auf das 12 774fache oder um 32̂ 7 Proz . , dre Inlands¬
waren vom 6165fachen auf das 7748fache oder um

125,7 Proz . , die Einfuhrwaren vom 11806fachen aus
das 16 463fache oder um 31,7 Proz.

e Stuttgart , 31 . Mai . Dem Schlachtviehmarkt
am Donnerstag waren zugetrieben : 50 Ochsen , 26 Bu -H
len , 120 Junqbullen , 135 Jungrinder , 168 Kühe, 307
Kälber und 801 Schweine, die sämtlich verkauft wur¬
den . Verlaus des Marktes : bei Schweinen lebhaft,
sonst mäßig . Erlös aus 1 Ztr . Lebendgewicht (alles
in 1000 Mk.) : Ochsen erste Qualität 480— 500 , zwerte
360—440, Bullen erste 400- 430 , zweite 340— 380,
Jungrinder erste 490—510, zweite 430—470, dritte
360—400 , Kühe erste 360- 400 , zweite 260— 320, dritte
180—220 , Kälber erste 500—530 , zweite 460— 490,
dritte 400— 440, Schweine erste 600— 610 . zweite c>60
bis 590, dritte 500— 540.

Mutmaßliches Wetter . ^
. Die gestern aufgetretene Luftdruckstörung hat sich i
perzogen und über Süddeutschland hat sich ein leichtes i
Hochdruckgebiet ausgebreitet , das für Samstag mil- f
deres , vorwiegend trockenes Wetter erwarten läßt , l
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Letzte Nachrichten.
» tschlnß »er Borarteiten säe »ie »rutsche Aniwert.
WTB. Berlin, 1 . Juni . Die Besprechungen de» R ich»-

kanzlers mit den Parteisührern nahmen gestern ih en Fort¬
gang. Der Reichskanzler empfing im Laufe des Tages B .r-
treter der verschiedenen Parteien de» Reichstags zu Eiizel-
besprechunge« und orientierte fir über die Lage, die der
Klärung soweit rntgegengeführt ist, daß mit dem Abschluß
de» Vorarbeiten für die deutsche Antwort zu Anfang näch¬
ster Woche zu rechnen ist.

Die Eisender» s«ll Reichßdetried »leide».
WTB . Berlin, 1 . Juni . Nachdem in der in- und der

ausländischen Pr,sie die Frage der Verpfändung der Eisen¬
bahnen Gegenstand der verschiedenartigsten Erörterungen ge¬
worden ist, h elt r» der ReichSverkehrSminister für nötig, eine
Stellungnahme der berufenen Vertretungen der Beamten,
und Arbeiterschaft zu dem in Frage stehenden Problem her¬
beizuführen , da naturgemäß auch Belange de» Personal» da¬
durch berührt werden . Dementsprechend ist mit dem bei der
ReichSbahnverwaltung bestehenden Organisationsausschuß in
einer außerordentlichenSitzung am 31 . Mai nachmittag» im
ReichsoerkehrSministerium die Frag« dahin besprochen worden,
daß die Eisenbahn grundsätzlich, wie bisher, al» Nachtbetrieb
weiter erhalten bleibe» soll.

Ko» « «»iße». Verhaftung.
WTB . Dort« »«», 1 . Juni . Die hiesige Polizei ver¬

haftet« in einem Baubüro 80 Kommunisten , darunter eine
Anzahl Führer der letzten Unruhen. Die Kommunisten
waren meist mit Revolvern bewaffnet.

Nach einer Meldung de» »Berliner Tageblatts " au»
Dortmund wurden die dort gestern verhafteten 80 Kommu¬
nisten während de» ganzen Tages vernommen. Ein Teil
der Verhafteten, der schwer belastet ist, wurde festgehalten,
während der übrig« Teil nach Feststellung der Personalien
wieder entlasse« wurde.

Die Ardeit »auf»«h« e i« Ruhrgedkt.
WTB . Berli», 31 . Mai Me oie Blätter aus dr»Ruhr ' ebtet melden , ist die Arbeitsaufnahme im ganzen R »ir.

beziik allgemein. Ebenso wie die Bergarbeiter find auch dj,Metallarbeiter wieder zum größten Teil zur Arbeit zurück,gekehrt.

Ei»griffe »er Frnnzesr».
WTB . Grlse »kirche» , 1 . Mai . Die Franzose» ha^

auf der Zeche » Graf Bi»ma ck '
, auf der schon seit einig«

Z -it ein Kontrollposten ausgestellt war, nunmehr grüß«,
Eingriffe in da» Koktlager vorgenommen und begannen
dem Abtransport von Kaks . Gleichzeitig besetzten sie dn,
Hafen der Zeche. Alle Lokomotive » de» Hafenbetrieb»
groß« Bestände wertvolle» Hölzer wnrden beschlagnahm
Die Belegschaft trat auf» neue in einen Proteststreik etu.

Li» «e«e britische Nit» «n Nnßlnn».
WTB . Lende». 31 . Mai. . Daily Herald" zufotz

wurde die neue britisch« Not« au Rußland , dir technisch ch,
Memorandum und k ine Note sei, gestern im ForeignOssi«
Kcasstn überreicht . Die britisch« Note sehe das Angebot
der russischen Regierung mit geringen Vorbehalten al» b,<
friedigend au, aber sie erkläre, daß die russische Antwort d>
dem Punkte der ant>britischen Propaganda in Aste» nur«
friedigt sei. Sie wiederhole di« Forderung nach Abberufung
der russischen Vertreter in Teheran und Kabul. Da» Ll-tt
bemerkt weiter, der Ton dieser Note sei höflich und stehe tz
ausgesprochenen Gegensatz zum brit . Ultimatum vom 8. Mai.

Räumung »er Dar»e«ellru »urch di» Eugliku»«, ?
WTB . Loudo», 1. Juni . Bläitermrldungen au» Ko»

stantincpkl zufolg , melden türkischeZeitungen, die Engländer
hätten begonnen, Vorbereitungen zur Räumung der Darb«,nelleu zu treffen.

Mir di« NHrtftlettmiy verantwortlich: Ludwtz HruL» ruck»»kder W. Meker'sLen Buchdrucker -« Mt«»
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Alteusteig.

lWIIWIilWrsllWIIl!
Die infolge Rücktritts unserer bisherigen VezirkSagente », de« Herrn Ober-

amtSpflegrrsRapp erledigte

Vezirksageutnr Nagold
wurde dem Herrn« r » iu Benz iu Fa . » edrüder « euz i« Raaold
übertragen, was wir hiemit zur öffentlichen Kenntnis bringen.

Indem wir unserem bisherigen Vertreter, dem Herrn Oberamtspfleger Rapp
für seine mehr als 35jährige verdienstvolle Tätigkeit auch öffentlich unserenDank aussprechen , bitten wi >', sich in Berstcherungsrngelegenheitenan den genannte«
Nachfolger zu wende», welcher gerne jede gewünschte Auskunft erteilen wird.

Stuttgart, deu 1 . Jmi 1923 . Der V»rst«»d.
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Hamburg ork
suk mo6erll8t eingericdteten

Oumpkern.
lVocksLlllrde Adksdrlsa.

blätrere Auskunft mi6 klutrbeleAunZ 6urcd Vertretung
in ^ IlenslelZ : VVIUrelorKlvksr, Privatmann.

Gimmer- feld.
Ein jüngeres, ehrliches

für Saal und Zimmer sucht
Stoll z. Anker.

Ein
« tenßeig.

Zimerbllffet
verkauft , wer ? — sagt die
Geschäftsstelle d». Bl.

Inserats
für die morgige Samstagnummer
bitten wir mögl . frühzeitig, größere

fchon heute, aufzugeben.

« lteusteig.

Dobachs
Haadarbeitsbücher:

1 . Richelieustickerei
von Amalie Witte

2. Schiffchenarbeit
von Helene Mallt«

3. Filetdurchzugarbeit
von Amalie Witte

4. Kunststricken
von Helene Mallin

5. Handwe-erei
von Knauer . Stiegsr - Bölkel.

»M " R « r erprobte «. Praktisch - Master
vom eiafachste » Deckche » bis zar kaust«

volle » Zierardeit.
Zu beziehen durch die

W. Rieker'sche Bachhaadlg.
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